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6 Staaten
gehören heute der „Organisation des Vertrags über kollektive Sicher-
heit“ (OVKS) an, die 1992 gegründet wurde: Armenien, Kasachstan,
Kirgisistan, Russland, Tadschikistan undWeißrussland. DasMili-
tärbündnis verfügt über ein Hauptquartier inMoskau und über

schnelle Eingreiftruppen. Aufgabe des Bündnisses ist die Gewähr-
leistung der Sicherheit, Souveränität und territorialen Integrität der
Mitgliedstaaten – durch enge Zusammenarbeit in der Außenpolitik,
in militärischen Angelegenheiten, in der Erforschung neuer mili-

tärischer Technologien sowie in der Bekämpfung grenzübergreifen-
der Bedrohungen durch Terroristen und Extremisten. Die OVKS hat
sich der Förderung einer demokratischenWeltordnung auf Grund-
lage der allgemeinen Prinzipien des Völkerrechts verschrieben. ©
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„Dolomiten“: Was sind die
Herausforderungen der Eu-
ropäischen Union für 2022?
Gabriel N. Toggenburg: Um
3 zu nennen: die Befriedung
im Rechtsstaatsstreit mit Po-
len und Ungarn, die erfolgrei-
che Ausverhandlung des Mi-
grationspaktes und des Kli-
mapaketes.

„D“: Was spricht dafür, dass
2022 das politische Klima bes-
ser wird?
Toggenburg: Eine neue deut-
sche Regierung trifft auf einen
frischen französischen EU-
Vorsitz. Italien zeigt ein neues
europäisches Profil. Die Pan-
demie hat deutlich gemacht,
dass Zusammenarbeit uner-
lässlich ist. Und die Rechts-
taatskrise generiert einen
Druck hin zu eindeutigen
Richtungsentscheidungen.

„D“: Dennoch gibt es viel Un-

sicherheit, oder?
Toggenburg: Ja, die wirt-
schaftliche Entwicklung bleibt
labil. Die außenpolitische Si-
tuation ist friktionsreich. Die
politische Landschaft kann
Ende 2022 deutlich anders
aussehen als jetzt. Wir haben
Wahlen in Portugal, Ungarn,
Slowenien, Frankreich, Malta,
Schweden und Lettland. Vie-
lerorts gibt es Spannungen im
Zusammenhang mit corona-
politischenMaßnahmen.

„D“: Sie blicken dennoch po-
sitiv in das Europäische Jahr
2022?
Toggenburg: ZuTode gefürch-
tet ist auch gestorben. Das
Jahr 2022 ist übrigens der Ju-
gend gewidmet. Darauf ha-
ben sich am 6. Dezember nun
auch Rat und Parlament geei-
nigt.Manwird EU-Gelder ver-
wenden, um jungen Men-
schen neue Chancen im digi-
talen und ökologischen Be-
reich aufzuzeigen und ihre
Beteiligung zu fördern.

© Alle Rechte vorbehalten

* Honorarprofessor für EU-
Recht und Menschenrechts-
schutz an der Universität Graz

Das Europa der EU im Jahr 2022
AUSBLICK: Politische Ambitionen, konkreteGesetzgebungsvorschläge und sonstigeUmstände

Mit einem blau-gelb beleuch-
teten Eiffelturm und einem

Arc de Triomphe, von dem eine
riesige EU-Flagge hing, hat das
Jahr 2022 begonnen. Ein Symbol
für den Beginn des französi-
schen EU-Vorsitzes. Folgt nun,
da einer der stärksten EU-Grün-
derstaaten das Ruder über-
nimmt, ein europäisches Erfolgs-
jahr?

Nun, die Tatsache, dass diese
europäische Beflaggung sofort
von der konservativen und rech-
ten Opposition als Anschlag auf
die nationale Identität Frank-
reichs kritisiert wurde, zeigt, dass
auch in Frankreich die Liebe für
Europa Grenzen hat. Der Spiel-
raum des französischen EU-Vor-
sitzes wird zeitlich auch befristet
sein, denn spätestens nach der
Hälfte wird sich Frankreich in
erster Linie seinem eigenen
Wahlkampfwidmen. Undmit Ju-
li 2022 geht dann der EU-Vorsitz
bereits in die Hände der Tsche-
chischen Republik über. Man
sollte sich also weder französi-
sche noch sonstige Wunder er-
warten.

Die 3 übergreifenden Ziele der
französischen Präsidentschaft
sind die Herstellung eines „sou-
veränen Europas“, ein neues eu-
ropäisches „Wachstumsmodell“
und ein „menschliches Europa“.
Das sind große Worte. Doch jen-
seits der Höhen und Tiefen,
durch welche die beiden kom-
menden EU-Vorsitze 2022 gehen
mögen, bleibt eines konstant: die
kontinuierliche Arbeit der EU-
Kommission, die das Rad des In-
tegrationsprozesses am Laufen
hält. Ihr Arbeitsprogramm sieht
für heuer die Gesetzentwürfe in
den folgenden Bereichen vor:

• Umwelt: Zertifizierung der
Entfernung von Kohlendioxid;
harmonisierte Messung von
Treibhausgasemissionen im Ver-
kehr; Reduktion der Verwen-
dung von Mikroplastik; nachhal-
tiger Einsatz von Pestiziden.

• Digitales: Bekämpfung der
Abhängigkeit von Halbleiterlie-
feranten durch ein europäisches
Computerchip-Gesetz; Cyberre-
silienz durch hackerfeste Pro-
dukte; Errichtung eines welt-
raumgestützten globalen EU-

Kommunikationssystems.
• Wirtschaft: Erleichterung

des Zugangs zu Kapital für klei-
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nere und mittlere Unternehmen;
Harmonisierung von Teilen des
Insolvenzrechtes; Initiative zu
Sofortzahlungen; Schutz der Ar-
beiter vor Asbest; Empfehlung zu
Mindesteinkommen

• Demokratie usw.: Die In-
itiative ALMA (Aim, Learn, Mas-
ter, Achieve — Anvisieren, Ler-
nen, Meistern, Ankommen,
Anm. d. Red.) soll benachteiligte
junge Menschen fördern; eine
europäische Hochschulstrategie
soll transnationale Zusammen-
arbeit verstärken; eine Strategie
für Pflege und Betreuung soll
nachhaltige Langzeitpflege er-
möglichen; ein europäischer
Rechtsakt zurMedienfreiheit soll
Unabhängigkeit und Pluralismus
garantieren; Maßnahmen zur
Bekämpfung der Gewalt gegen
Frauen.

Wie weit man in den Verhand-
lungen zu diesen Themen kom-
men wird, hängt auch von der
politischen Großwetterlage ab:
Eine Pandemie ist zu bekämp-
fen, Rechtsstaatskrisen sind zu
entschärfen und nationale Wah-
len zu schlagen. © Alle Rechte vorbehalten

Präsident erlässt Schießbefehl
KASACHSTAN: Bislang 26Menschen „liquidiert“ – Auslandder Proteste bezichtigt – Russische Soldaten undderen Verbündete imEinsatz

ALMATY (APA/dpa). Nach
schweren Unruhen mit Dut-
zenden Toten hat der autori-
täre Präsident Kasachstans,
Kassym-Schomart Tokajew,
am Freitag einen Schießbe-
fehl gegenmilitante Demons-
tranten erteilt.

„Ich habe den Sicherheitskräften
und der Armee den Befehl gege-
ben, ohne Vorwarnung das Feu-
er zu eröffnen“, sagte Tokajew in
einer TV-Ansprache. Zuvor hatte
er schon die Niederschlagung
der Proteste in seinem Land ver-
kündet. Freitagfrüh waren aber
erneut Schüsse zu hören.

Wer sich nicht ergebe, werde
vernichtet, drohte er. Bis zu
20.000 Banditen hätten die Wirt-
schaftsmetropole Almaty ange-
griffen und Staatseigentum zer-
stört, sagte Tokajew. Aus dem
Ausland kämen Aufrufe zu einer
friedlichen Lösung der Krise.
„Welch eine Dummheit! Was für
Verhandlungen kann es mit Ver-
brechern und Mördern geben?“,
sagte Tokajew im Fernsehen.
Der Staatschef erklärte, es hätten
insgesamt 20.000 „Banditen“ die
Millionenstadt Almaty angegrif-
fen, wo die Unruhen besonders
heftig waren. Sie hätten Staatsei-
gentum zerstört. Er bezeichnete
die Demonstranten auch als
„Terroristen“ und als aus dem
Ausland gesteuert.

Derzeit ist es schwierig, Infor-
mationen unabhängig zu über-
prüfen. Immer wieder wird in
Kasachstan das Internet abge-
stellt, die Grenze wurde für Aus-
länder geschlossen. Am Freitag
ließ Tokajew verlauten, die ver-
fassungsmäßige Ordnung im
Land sei „größtenteils wieder-
hergestellt“. Seinen Dank dafür

richtete er auch an China, Usbe-
kistan und an die Türkei.

In der Früh hatte das Staats-
fernsehen berichtet, dass bereits
26 Demonstranten „liquidiert“
worden seien. Zudem habe es
mehr als 3000 Festnahmen ge-
geben. Befürchtet wurde, dass es
nun noch viele weitere zivile To-
desopfer geben könnte. Offiziel-
len Angaben zufolge starben
auchmindestens 18 Sicherheits-
kräfte, 748 wurden verletzt.

EU-Kommissionspräsidentin
Ursula von der Leyen und
Frankreichs Präsident Emmanu-
el Macron riefen zu einem Ende
der Gewalt in Kasachstan auf.
Die EU sei bereit zu helfen, wo
sie könne, erklärte von der Ley-
en. Macron, dessen Land derzeit
die EU-Ratspräsidentschaft in-

nehat kündigte baldige Gesprä-
che mit dem russischen Präsi-
dentenWladimir Putin an.

Chinas Staats- und Parteichef
Xi Jinping hingegen stärkte To-
kajew demonstrativ den Rücken

und bezeichnete dessen Han-
deln als „höchst verantwortlich“.
Auch wende sich China ent-
schieden gegen „ausländische
Kräfte, die absichtlich soziale
Unruhen erzeugen und zu Ge-
walt anstiften“.

Auslöser der Unruhen in der
autoritär regierten Ex-Sowjetre-
publik war Unmut über gestie-
gene Treibstoffpreise an den
Tankstellen. Viele Kasachen
werfen den Behörden und der
Elite des ölreichen zentralasiati-
schen Landes Bereicherung vor,
während die allermeisten der
knapp 19 Millionen Einwohner
arm bleiben. So schlugen die
Proteste schnell in teils gewalt-
same Proteste gegen die autori-
täre Regierung um. Als Reaktion
auf die Proteste entließ der jetzi-
ge Präsident Tokajew die gesam-
te Regierung und verhängte ei-
nen landesweiten Ausnahmezu-
stand. Dies und die Rücknahme
der Preiserhöhung für Autogas
haben die Menschen jedoch
nicht beruhigt, weswegen Toka-
jew die russisch geführte Vertei-
digungsallianz OVKS zum Ein-
greifen aufforderte.

Erste Einheiten einer OVKS-
„Friedenstruppe“ aus 2500 Sol-
daten trafen amDonnerstag ein,
darunter russische Fallschirmjä-
ger. Trotz Eingreifens der OVKS
(Organisation des Vertrages
über kollektive Sicherheit) wird
Kasachstan nach Darstellung
der russischen Regierung seine

gegenwärtigen Schwierigkeiten
selbst lösen können. Russlands
Präsident Wladimir Putin habe
sich jedenfalls mit seinen Ver-
bündeten abgestimmt.

In Almaty haben russische
Soldaten inzwischen den Flug-
hafen „unter volle Kontrolle“ ge-
bracht. Der Airport der Millio-
nenstadt war zeitweise von De-
monstranten besetzt gewesen.

Der Einsatz desOVKS-Militär-
bündnisses in Kasachstan wird
von Beobachtern als Zeichen
der Schwäche Tokajews gewer-
tet. Zugleich gibt es im Westen
die Sorge, Russland sichere sich
so mehr Einfluss in dem Land.
Russland reagiert sehr sensibel
auf Unruhen und politische
Spannungen in früheren Sowjet-
republiken, die es als seinenEin-
flussbereich ansieht. Das betrifft
neben Kasachstan etwa die
Ukraine, Weißrussland und den
Konflikt zwischen Armenien
und Aserbaidschan.

Seit der Unabhängigkeit 1991
hatte Nursultan Nasarbajew als
Präsident mit harter Hand re-
giert. 2019 hatte er das Amt an
den von ihm selbst ausgewähl-
ten Nachfolger Tokajew überge-
ben. Der heute 81-jährigeNasar-
bajew und sein Clan behielten
aber großen Einfluss in Wirt-
schaft und Politik. Auch dagegen
richten sich die Proteste. ©

Postsowjetischer
Kurswechsel
ALMATY (APA/dpa). Dass
der russische Einmarsch in
Kasachstan binnen Stunden
zustande kam, gilt als bei-
spiellos in der Geschichte seit
dem Zusammenbruch der
Sowjetunion. Erst am 16. De-
zember feierte Kasachstan 30
Jahre Unabhängigkeit von
Moskau. Nun dankt Präsident
Kassym-Schomart Tokajew
der OVKS (sieheMeldung
oben) – einer bisher zahnlo-
sen Antwort auf die Nato – für
die Hilfe und hat sich nun in
neue Abhängigkeit von Putin
begeben. Der Kremlchef sieht
nämlich das rohstoffreiche
Kasachstan seit langem als
seinen Einflussbereich, ist
dort auch der russischeWelt-
raumbahnhof Baikonur.
Der in Almaty lebende Polito-
logeMarat Schibutowwertet
die Unruhen in Kasachstan
als Ergebnis großer wirt-
schaftlicher Probleme und
Armut: „Nicht einmal der, der
ständig arbeitet, kann seinen
Lebensunterhalt bestreiten.“
Der russische Politologe Fjo-
dor Lukjanow spricht indes
von „Kurswechsel im postso-
wjetischen Raum“: Unter
dem Vorwand einer Bedro-
hung der staatlichen Sicher-
heit von außen ist ein Präze-
denzfall für einen Einmarsch
geschaffen worden. Aus rus-
sischer Sicht sei es offenbar
zulässig, sich allein aus der
Motivation einesMachter-
halts heraus einzumischen,
erklärt Lukjanow, der Chefre-
dakteur des Fachmagazins
„Russland in der globalen Po-
litik“ ist. Er sieht den Auf-
stand in Nur-Sultan als Er-
gebnis vonMachtkämpfen
zwischen korrupten Clans.
Putin habe demWesten
Macht nun demonstriert, sagt
Lukjanowmit Blick auf Putins
Forderungen an die Nato,
sich von Russland fernzuhal-
ten, weil es sich von der Alli-
anz bedroht sehe.
Tokajew behauptet dagegen,
im Ausland trainierte „terro-
ristische Banden“ seien am
Werk. Beweise dafür gibt es
allerdings nicht. ©

Vom Eiffelturm geht europäische
Strahlkraft aus. APA/afp/ALAIN JOCARD

Die kasachischen Sicherheitskräfte haben den Befehl, auf Demonstranten zu schießen. ANSA/STR

Exporte 2020 nach…
China 14%

14%
10%

18%
36%

10%

6%

67%

5%

Italien
Russland

Russland

China

Südkorea

Exportgüter 2019

Erdöl, Erdgas, Kohle

Eisen,
Stahl

Erze22%
Sonstiges

Importe 2020 aus…

Kasachstan – Wichtige Handelspartner
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